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Prinz Eugen Park WA14 West  

1. Ein Haus für Kinder und 57 Wohnungen 

1.1. Einleitung 

Die ehemalige Prinz-Eugen-Kaserne im Münchner Osten war früher eine Militärfläche, die 

seit 2016 von der Stadt München städtebaulich entwickelt wird. Es werden insgesamt 

1.800 Wohnungen entstehen, das Besondere ist die geplante ökologische Mustersiedlung 

in der fast 600 Wohnungen entstehen werden. Im Jahr 2016 lobte die stadteigene GWG 

einen Totalunternehmerwettbewerb aus. Den Wettbewerb konnten wir zusammen mit der 

Bietergemeinschaft: müllerblaustein Holzbauwerke und Brüggemann Holzbau für uns ent-

scheiden.    

1.2. Der Wettbewerb 

Der städtebauliche Rahmen ist im Bebauungsplan vorgegeben. Das Raumprogramm der 

GWG benötigt für das Haus für Kinder in der Erdgeschosszone das gesamte Baufeld. In 

den Obergeschossen schlagen wir gegenüber dem Rahmenplan 4 Punkthäuser vor. 

   

Abbildung 1: Lageplan Wettbewerb Abbildung 2: Fassadenschnitt Wettbewerb 

Der Neubau an der Jörg-Hube-Straße schafft Raum für 57 Wohnungen und für ein Haus 

für Kinder mit je drei Krippen- und Kindergartengruppen. Das Haus der Kinder wird ein-

geschossig im Erdgeschoss des Gebäudes integriert und zeichnet sich im Westen durch 

einen vorspringenden Sockelbereich ab.  

Alle Gruppenräume orientieren sich zum Gartenbereich, der sich nach Westen hin an-

schließt, die Personalräume und Nebenräume liegen nach Osten und dienen als Trennung 

zum Wohnbereich. Die innenliegenden Flur- und Garderobenbereiche erhalten über Ober-

lichter Tageslicht. Die Bereiche verfügen über mehrfache Ausblicke und Ausgänge zum 

Garten. 

Die Wohnungen sind in vier- bis sechsgeschossige, kompakte Körpern über dem Sockel-

geschoss platziert. Die Aufgliederung in vier Volumen schafft überschaubare Nachbar-

schaften und maximiert gleichzeitig die Tageslichtnutzung von Wohnungen und Kita.  

Alle Wohnungen orientieren sich zu mindestens zu zwei Himmelsrichtungen. 

Die Zugänge zu Wohnungen und Haus für Kinder sind räumlich getrennt. Die Wohnungen 

werden von Osten, bzw. Süden erschlossen, das Haus für Kinder von Westen. 
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Abbildung 3: Grundriss Erdgeschoss Haus für Kinder 

Für den Wohnhof ist eine Abfolge von unterschiedlich nutzbaren Räumen vorgesehen: 

Spielflächen, Verweil-/Sitzplätze, Urban-Gardening, Nachbarschaftsplatz für Boulespiel, 

Feste etc. Im Vorfeld der Gebäudeeingänge befinden sich Fahrradstellplätze und Sitz-

bänke, eingebunden in ein Ziergräserband. Auch der Freibereich der Kita versteht sich als 

Reihung vielfältiger, topografisch modellierter Spielsituationen, um die sich Terrassenflä-

chen und ein Rundweg zum Roller-/Bobbycarfahren anordnen. Im Norden dazu als Ergän-

zung ein Versteck- und Beerengarten. Das Gerätehaus als südliche Kante des Kita-

Freibereichs bildet den Rücken einer kleinen Platzsituation. Der Platz steht als Auftakt für 

das Haus für Kinder und den Mehrzweckraum und dient als Bindeglied zwischen dem 

Quartier und dem öffentlichen Grünzug im Süden. 

 

Abbildung 4: Grundriss Obergeschoss 

Konstruktion und Materialien 

Das UG und das EG bis zur Oberkante der Decke über dem EG, sowie die Treppenhäuser 

und Aufzugsschächte bis zur Dachhaut werden in Stahlbetonbauweise erstellt. 

Ab Oberkante Decke über dem EG werden alle 4 Gebäudeteile in Holz-Hybrid-Bauweise 

errichtet. Die Decken werden als vollflächige, hohlraumfreie Holz-Beton-Verbund-Decken 

mit sichtbarer Holzuntersicht auf linearen Holz-Beton-Verbund-Trägern und dem Beton-

Erschließungskern vertikal aufgelagert. 
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Die vertikalen Lasten aus den HBV-Trägern werden über innenliegende, sichtbare Holz-

stützen geschossweise abgetragen. Die Horizontalaussteifung erfolgt über eine durchge-

hende Betonscheibe der HBV-Decken, welche an den Erschließungskernen angeschlossen 

sind. Tragende Innenwände werden aus Gipskarton gekapseltem Brettsperrholz erstellt. 

Als Wohnungstrennwand kommt eine zweischalige Ausführung der Brettsperrholzwand 

zum Einsatz. Nichttragende Innenwände werden in konventionellen Trockenbau-System-

Wänden errichtet. 

 
Abbildung 5: Systemdetails Wettbewerb 

Die Außenwände bestehen aus nichttragenden, wärmegedämmten und geschossweise 

vorgefertigten Holz-Rahmen-Bauteilen. Die Vorfertigung umfasst die Konstruktion, Fens-

ter und Sonnenschutz, sowie die komplette Fassadenbekleidung aus Holz. Die Fassade ab 

dem 1. OG erhält vertikal angeordnete, vorvergraute und gestülpte Brettschuppen, welche 

geschossweise ihre Stülprichtung ändern. An den Geschossübergängen wird die Holzfas-

sade durch einen integrierten, horizontal durchlaufenden Brandriegel unterbrochen.  

Die Fassade im EG wird aus schwerentflammbaren Materialien als Plattenfassade herge-

stellt. Der Brandschutz wurde bereits im Angebot mit einem qualifizierten Gutachten nach-

gewiesen. 

Anteil an nachwachsenden Rohstoffen 

Eine Besonderheit in der Ökologischen Siedlung im Prinz Eugen Park ist die Subventionie-

rung des Einsatzes nachwachsender Rohstoffe durch die Stadt München. Nachwachsende 

Rohstoffe werden in Form von teilweise sichtbaren Holzbauteilen nachgewiesen. Insbe-

sondere die tragende Konstruktion ab dem 1. OG, die Außenwandkonstruktion, wie auch 

der Fassadenbekleidungen sowie die Innenbekleidungen im Erdgeschoss sind hier er-

wähnt. Der Anteil wurde bereits im Wettbewerbsverfahren abgefragt und an Hand einer 

vorgegebenen Matrix ermittelt. es wurde ein Wert über 602.500 kg verbaute Holzmasse 

(ohne Zusatzstoffe) ermittelt. Der Fördersatz beträgt: 0,7 €/kg verbaute Holzmasse: Die 

Projektförderung betrug also zum Vergabestand 421.750,00 €. Die im Baustoff gebundene 

Menge CO2 ergibt 1.104.684 kgCO2.  
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Abbildung 6: Perspektive Wettbewerb 

1.3. Die Realisierung 

Nachdem wir den Auftrag auf der vorbeschriebenen Basis von der GWG erhalten hatten, 

beschlossen wir zusammen mit dem Holzbauteam und den Fachingenieuren das Projekt 

als digitales BIM Projekt durchzuführen. Da unsere Erfahrungen im Team noch nicht sehr 

groß waren, wurden wir von externen BIM-Beratern gecoacht. An Hand der verschiedenen 

Modelle (Architektur, Tragwerk, Holzbau und TGA) konnten schnell, Kollisionen und Un-

stimmigkeiten festgestellt und beseitigt werden.  

 

Abbildung 7: BIM-Modell Entwurfsplanung 

Auf Basis des BIM-Modells wurde die Holzbauplanung und darauf aufbauend die Werk-

Detail- und Montageplanung gefertigt. Im Frühjahr 2018 wurde dann vor Ort auf der Bau-

stelle mit den Bauarbeiten begonnen. Die Taktung erfolgte von Nord nach Süd. Am Frei-

tag, den 09.11.2018 fand das Richtfest statt. Wobei Richtfest in diesem Zusammenhang 

schon bedeutet, dass die Wände im Holzbau durch die Vorfertigung inklusive Fenster, 

Fassadenverkleidungen usw. im Wesentlichen fertiggestellt wurden und die Dächer wind- 

und wetterfest sind. Das Bauwerk wird Mitte 2019 bezogen. 
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Die Durchgängigkeit der Digitalisierung bis zur Elementierung des Holzbaus ist gut mach-

bar und kann, wenn sich alle an die Spielregeln halten sehr gut funktionieren. Leider bricht 

dies dann bei den klassischen Rohbau- und Ausbauarbeiten abrupt ab. Digitalisierung trifft 

auf Steinzeit. An der Stelle gibt es noch sehr viel Nachholbedarf.   

    

Abbildung 8: Baustelle Blick von Süd-Osten Abbildung 9: Baustelle Blick auf Haus 2 

     

Abbildung 10: sichtbare BSH Decken Abbildung 11: «Steinzeit» trifft Digitalisierung 

2. Fazit  

Durch die Subventionierung des Einsatzes nachwachsender Rohstoffe konnte die Holzbau-

Hybridbauweise den Wohnbaugesellschaften schmackhaft gemacht werden. Leider ist dies 

derzeit ohne Unterstützung noch nicht möglich, da die konventionelle, massive oder auch 

mineralische Bauweise in der Herstellung immer noch günstiger ist. Die Gesamtbetrach-

tung der Nachhaltigkeit findet immer noch nicht statt. Die Baukosten können aber auch 

nicht so steigen, wie es sich der ein oder andere gerne wünschen würde. Die Wohnbau-

gesellschaften sind gehalten «bezahlbaren Wohnraum» zu schaffen. Die Miete resultiert 

immer aus den Herstellkosten und den Unterhaltskosten für die Gebäude. Für Schwellen-

haushalte bezahlbarer Wohnraum zu schaffen ist auch in konventioneller Bauweise, ins-

besondere in München kaum mehr möglich.  

Auch die Massivbauhersteller haben mit dem Kostendruck ihre Probleme. Die durch den 

Einsatz osteuropäischer Bauarbeiter niedrig gehaltenen Herstellkosten werden steigen, da 

der wirtschaftliche Aufschwung in den Heimatländern ihre Arbeitskraft verlangt. Eigenes, 

deutlich teureres Personal muss die Arbeiten ausführen. Bei sehr vielen Firmen steht die-

ses Personal überhaupt nicht mehr zur Verfügung. Das bedeutet, dass die Kapazitäten im 

Rohbau nicht mehr in dieser Anzahl zur Verfügung stehen können. Auch im konventionel-

len Bau werden also Rationalisierung und Optimierung notwendig. 

Ein anderer Aspekt ist die Tatsache, dass immer weniger Menschen eine Arbeit auf dem 

Bau wählen. Im Holzbau ist das noch einigermaßen attraktiv, im Betonbau, Straßenbau, 

Trockenbau und auch bei den technischen Installationsberufen sieht es mit dem Nach-

wuchs sehr düster aus. Das liegt auch daran, dass leider die Handwerksberufe in der 
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Gesellschaft nicht den Stellenwert haben wie Akademiker-Berufe, obwohl der Verdienst 

im Handwerk oft wesentlich besser ist.  

These 1: Wir werden in Zukunft mit viel mehr angelernten Mitarbeitern arbeiten müssen 

als bisher, bei einer seriellen Fertigung in der Halle ist das deutlich leichter und besser 

leistbar als auf der Baustelle.  

These 2: Der Bauberuf muss attraktiver, digitaler zeitgemäßer und spannender werden. 

Tablets, Notebooks, Roboter ersetzen Ordner, Papierpläne und überwiegend körperliche 

Arbeit. Auf der Baustelle wird montiert. In der Halle wird produziert. 

These 3: Die verbleibenden Mitarbeiter müssen produktiver arbeiten. Derzeit liegt der 

Anteil produktiver Stunden bezogen auf die Jahresarbeitszeit bei knapp unter 60%. Das 

heißt nicht das die Mitarbeiter faul sind, sondern nur, dass bei einer effizienteren Termin-

planung, Lieferungen just in Time (ohne Materialsuche auf der Baustelle), klare Aufgaben-

verteilung, guter Arbeitsvorbereitung, klare Anweisungen usw. deutlich wirtschaftlicher 

und motivierter gearbeitet werden kann. 

Dies ist eine große Chance für den Holzbau.   

Der Holzbau ist prädestiniert für die Digitalisierung im Hochbau. Eine durchgehende Fer-

tigung von der Planung bis zum Abbund ist relativ problemlos möglich. Der Maschinenein-

satz bei der Produktion im Werk ist deutlich höher und damit der Lohnanteil geringer. Der 

Ausbau vor Ort muss auf das notwendigste reduziert werden und digital unterstützt eben-

falls auf BIM Basis einfach anwendbar eingesetzt werden.  

In Zukunft werden wir nicht mehr einen «Kampf der Systeme» führen. Wir haben uns 

immer schon gefragt, was das für ein Qualitätsmerkmal sein soll, dass man z.B. nun Häu-

ser in Holz so hoch wie aus Stein oder Stahl bauen kann. Das wird den Laien nicht so sehr 

begeistern. Jede Bauweise hat ihre Vor- und Nachteile. Die Kunst ist es diese richtig zu 

kombinieren. Die Nachhaltigkeit spielt natürlich hierfür eine wichtige Rolle. Wir dürfen die 

Bauweisen nicht dogmatisch sehen. 

Wir sehen die Zukunft digital und hybrid.   


